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Die Grabungen der Jahre 2002 und 2003

Einleitung

Colditz wird als deutscher Burgward im slawischen
Gau Chutici 1046 erstmals genannt. Aus königli-
chem Besitz wurde Burg und Zubehör 1083 an
Wiprecht von Groitzsch vergeben. Von dessen Erben
gelangte Colditz 1158 in den Besitz des Reiches
zurück. Das auf der Burg seit 1103 nachweisbare
Dienstmannengeschlecht erlangte nach dem Zerfall
der Reichsgewalt eine selbständige Stellung und
konnte in der Folge durch Kolonisation seinen Herr-
schaftsbereich erweitern. Die Herrschaft Colditz
erreichte gegen Ende des 14. Jahrhunderts ihre
größte Ausdehnung. 1404 mussten die Besitzun-
gen an die Wettiner verkauft werden. Bei der Burg
des 11. Jahrhunderts handelte es sich um eine
zweiteilige Anlage mit einer Abschnittsbefestigung
in exponierter Spornlage. Infolge der Überformung
mit spätmittelalterlichen Bauten ist von der ur-
sprünglichen Anlage oberflächig nichts erhalten
geblieben. Die aus Hinterschloss und Vorderhof mit
Wirtschaftstrakten bestehende Anlage wurde unter
wettinischer Herrschaft erweitert. Der jetzige Bau
geht auf eine Erneuerung von 1578–1591 unter
Beibehaltung spätgotischer Teile zurück. Das Schloss
diente mehrfach als kurfürstlicher Witwensitz und
war wegen der nahegelegenen kurfürstlichen Wäl-
der ein beliebter Jagdaufenthalt. Größere Um- und
Neubauten erfolgten im 19./20. Jahrhundert durch
die Nutzung als Irrenanstalt und Krankenhaus. Im
2. Weltkrieg diente das Schloss als Gefangenenla-
ger für alliierte Offiziere. Durch spektakuläre Flucht-
versuche wurde Colditz besonders in England be-
kannt.
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Grundriss des Erdgeschosses
von Schloss Colditz (Haupt-
burg mit hinterem Schloss-
hof) nach Gurlitt 1897.
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1 Kellerhaus
2 Kirchenhaus
3 Fürstenhaus
4 Küchenanbau, 

19. Jh. 
5 Küchenhaus 
6 Wasserbecken, 

19. Jh.
7 Saalhaus
8 Arresthaus

Schloss Colditz mit Hauptburg (Hinterschloss) und Vorderhof. Luftbild vom 3.10.1995.



Ausgrabungen im hinteren Schloss-
hof,  Mai–Juni  2002 

In diesem Zeitraum erfolgten im Rahmen der
Bauwerkstrockenlegung Grabungen im hinteren
Schlosshof vom Landesamt für Archäologie
Sachsen unter Leitung von Frau Dr. Katrin
Bemmann. Entlang der Fundamente aller Gebäude
– mit Ausnahme des bereits 1998 sanierten
Kellerhauses – wurden Gräben von bis 1,25 m
Tiefe und 1,5 m Breite ausgehoben. Im südlichen
Hofbereich zwischen Fürstenhaus und Küchenhaus
lag der Fels bereits 0,2–0,3 m unter dem Pflaster.
Befunde waren in diesem Schnitt nicht vorhanden,
dennoch konnten vereinzelt keramische Funde
geborgen werden. In den übrigen Schnitten lagen
unter dem Hofpflaster zunächst moderne, bis zu
0,7 m mächtige Verfüllschichten aus Sand und
Schutt. Längs des Kirchenhauses ließ sich darunter
eine braungraue Siedlungsschicht mit blaugrauer
Irdenware des späten Mittelalters dokumentieren.
Besonders interessante archäologische Funde
konnten im Bereich der Terrasse vor dem Saalhaus
geborgen werden. An dieser Stelle erfolgten zur
Absenkung der Terrassenfläche größere Bodenein-
griffe. In etwa 1 m Tiefe zeigte sich eine große
Lage aus bis zu 20 cm dicken Platten aus rosafar-
benem Rochlitzer Porphyr. Die rechteckigen Platten
bildeten eine nahezu quadratische, etwa 4 x 4 m
große Konstruktion mit einer am Rand umlaufen-
den Rinne. Ein in der Nähe aufgefundener Por-
phyrblock fügte sich mit einer ausgearbeiteten Nut
direkt in die Rinne ein. Es ist der letzte Rest der
Beckenwandung. Ein Abfluss in einer der Boden-
platten bestätigte die Funktion als Wasserbecken.
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Die Grabungen der Jahre 2002 und 2003

An vielen Stellen des hinteren Schloss-
hofes liegt der massive Fels nur 0,2–0,3
m unter der heutigen Oberfläche.

Ein überraschender Fund: Die Bo-
denplatte eines Wasserbeckens aus
Porphyrgestein, vermutlich 19. Jh. 

Das auf hohem Plateau thronende
Schloss Colditz von Westen aus
betrachtet. Die Nordwestecke des
Hinterschlosses nimmt das Keller-
haus mit östlich anschließendem
Kirchenhaus mit hoher Giebelwand
ein. 
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Als Unterfütterung und Niveauausgleich
diente eine Bruchstein- und Schiefer-
schicht. Vermutlich stammt das Wasser-
becken aus dem 19. Jahrhundert. Die
noch vorhandenen Teile wurden in das
neue Pflaster der Terrasse eingelassen.
Im rechten Winkel zur Nordwand des
Saalhauses konnte Bruchsteinmauerwerk
dokumentiert werden. Eventuell handel-
te es sich hierbei um ehemalige Abort-
anlagen. 

Die Grabungen im September
und Oktober 2003 

Im Herbst 2003 wurden im hinteren
Schlosshof eine neue Regenwasserka-
nalisation und Elektroleitungen verlegt.
Die baubegleitende archäologische
Grabung leitete Frau Annette Siegmüller
M.A. Die Gräben für die Kanalrohre
wurden etwa 0,6 m breit und bis zu 1,2
m tief ausgehoben. Die Ausschachtun-
gen verliefen zunächst parallel zu den
Gebäuden des Schlosshofes mit Ab-
ständen von 1,5–6 m zu den Fassaden.
Im südlichen Hofbereich wurden an-
schließend mehrere Gräben quer über
den Hof gezogen. 
Die Grabenprofile bestätigten die Er-
gebnisse der Untersuchung des Vorjah-
res. Unter dem Hofpflaster fand sich
auch hier in der Regel eine neuzeitliche
Auffüllung von bis zu 0,7 m Mächtig-
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Die Grabungen der Jahre 2002 und 2003

Der hintere Schlosshof. Blick auf das renaissancezeitliche Portal des Kirchen-
hauses (Schlosskirche). 

An der Ostwand des Arresthauses ließ sich ein älteres Mauerfundament,
vermutlich vom ehemaligen Brauhaus, dokumentieren.

Zeichnerische Dokumentation der Profile: Unter einer Hofplasterung liegen historische Planierschichten, die bis ins Mittelalter zurück-
reichen. Deutlich zu erkennen sind Reste von backsteingemauerten Abwasserkanälen. In geringer Tiefe steht der massive Fels an.
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keit. Auch die braungraue Siedlungs-
schicht im Bereich des Kirchenhauses
konnte erneut erfasst werden. Zusätzlich
ließen sich vier Pfostenverfärbungen do-
kumentieren. Aus den Pfostengruben und
der Siedlungsschicht wurden blaugraue
Keramikscherben des 13.–15. Jahrhun-
derts und vereinzelte ältere Gefäßfrag-
mente geborgen. Der älteste nachweisba-
re Befund bildet eine kleine Grube vor
dem Kellerhaus. Sie enthielt Scherben des
11./12. Jahrhunderts mit Kammwellen-
verzierung. 
Im südlichen Teil des Hofes sind durch den
noch anstehenden Fels nur wenige unge-
störte Bereiche vorhanden. Es fanden sich
mehrere aus Naturstein gefügte Abwasser-
kanäle des 16./17. Jahrhunderts, die stre-
ckenweise bis heute funktionieren. Deren
Wölbung bestand zumeist aus Backstein,
untergeordnet aus sorgfältig behauenen
Sandsteinen. In den Seitenwänden waren
in einigen Fällen Spolien verbaut.
Ebenfalls im südlichen Teil – unter dem
Podest der Freilichtbühne – legte das Gra-
bungsteam flächige Fundamentreste aus
Bruchstein und sehr hartem Kalkmörtel
frei. Entsprechende Strukturen sind als
Fundament eines neuzeitlichen Küchen-
anbaues anzusprechen. Im Zuge der Um-
nutzung diente das Schloss als Armen-
haus. Moderne Estrichlagen belegen die
fortwährende Nutzung dieses Hofteils als
Küche.
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Die Grabungen der Jahre 2002 und 2003

Backsteingemauerte Abwasserkanäle des 16./17.
Jahrhunderts im hinteren Schlosshof. In den Sei-
tenwänden waren teils spätmittelalterliche Spolien
verbaut.

Zeichnerische Dokumentation der Profile. Deutlich zu erkennen sind die dunkel verfüllten Pfostengruben aus dem Mittelalter.
Sie gehörten vermutlich zu einem ehemaligen Holzbau im hinteren Schlosshof.

Fundamentreste des Küchenanbaues aus dem 19. Jh. 
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Resümee

Die baubegleitenden archäologischen Unter-
suchungen der Jahre 2002 und 2003 haben unser
Wissen zur Colditzer Schlossgeschichte bereichert.
Da der Fels bereits in geringer Tiefe ansteht, sind
bauliche Reste, Siedlungs- und Aufplanierungs-
schichten aus dem Mittelalter und der frühen Neu-
zeit im Hofbereich indes kaum vorhanden.
Reichhaltig sind dagegen die Ergebnisse zur jünge-
ren Vergangenheit des Schlosses wie das Beispiel
des aufgefundenen Wasserbeckens belegt. 
Die lebhafte Anteilnahme durch Colditzer Bürger
und Touristen an den Ausgrabungen bestätigt das
große Interesse an der Archäologie. Es ist notwen-
dig alle Eingriffe in den Boden archäologisch zu
begleiten. Nur auf diese Weise ist es möglich, dass
Puzzle der (Bau-)Geschichte von Burg und Schloss
Colditz Stück für Stück zusammenzufügen. Helfen
Sie dabei mit und melden Sie Funde dem Landesamt
für Archäologie Sachsen. 
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